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Nie Katastrophe iu Oppau .
Erschauernd vernimmt die Welt die Mcl -

düngen über das schreckliche Erplosicmsnnglncf ,
durch welches in Ludwigshafen das große
Werk Oppau der badischcn Anilinfabrik in die
Luft geflogen ist. Wenn auch die Zahl der
Opfer an Toten und Verlebten noch nicht fest -
steht , so weih matt doch, dag diese ExPlosionZ -
katastrophc wohl die größte ist, die sich je er .
eignete , denn von den 800 bis 1000 Arbeitern ,
welche im Augenblick , da sich die 4000 Zentner
Salpeter entzündeten , in der Fabrik befanden ,
konnte bis jetzt keiner heil geborgen werden .
Die Schilderungen der Einzelheiten des Un -
glücks sind entsetzenerregend , denn seine Wir -
knng reicht weit über das Gebiet der Fabriks -
anlagc hinaus und die Augenzeugen bcrich -
tcn , daß der Anblick der Ünglücksstätte viel

schlimmer sei als der eines Schlachtfeldes .
Man liest von eingestürzten Häusern , unter
deren Trümmer die Bewohner , meist Kinder ,
begraben wurden , von Hunderten von Schwer -
verletzten , die in den umliegenden Feldern und

auf den Straßen , zum Teil furchtbar verstüm -
melt , mit herausgerissenen Augen und zcr -
schmetterten Gliedmaßen liegen . Ein grauen -
Haftes Ereignis , das nicht verfehlen wird ,

auch die bürgerliche Presse zu veranlasse », von
Mitleid für das entstandene Menschcnleid und

tiefer Erschütterung zu schreiben . Eine Zeit
lang wird sich die bürgerliche Welt wohl auch
der Gefahren der Arbeit , des furchtbaren Risikos ,
das die ihre Arbeitskraft verkaufenden Mcn -

scheu zu tragen haben , erinnern . Man wird

die Schuldigen suchen und festzustellen bestrebt
sein , ob Fahrlässigkeit oder verbrecherische
Schuld vorliegt , aber da alles , Menschen , Ge -

bände und Maschinen , von der ungeheuren Ex-
plosion vernichtet wurden , wird die Suche nach
den Schuldigen zweifellos ergebnislos Verlan »

feit . Und wenn die Zeitungen der bürgerlichen
Welt jetzt von Mitleid für die getöteten Opfer
und für die arinen Hinterbliebenen Frauen
und Kinder überfließen , so wird doch auch die »

scs furchtbare Ereignis bald wieder vergessen
und das Mitleid eingesargt sein . Bald wird
alles wieder beim alten sein . Wohlwollen und

Mitgefühl werden weichen und bald wird man

wieder nur „begehrliche " Arbeiter kennen , de -

rcn „unaufhörliche Lohnforderungen " den

Mißmut der kapitalistischen Profitjäger her -

vorrufen . Und wieder wird man dann in der »

selben Presse lesen können , wie gut es den Ar -

beitern geht und wie behaglich sie es sich in

dieser Welt einzurichten verstanden haben .

Wen mag es wundern , daß trotz dieser und

ähnlicher , sich immer wiederholender Katastro -

phcn , welche die Gefahren , unter denen die

arbeitenden Menschen ihr Tagewerk verrichten ,

veranschaulichen , in der bürgerlichen Welt das

Wort vom guten Leben des Arbeiters geläufi -

ges Sprachgut geworden ist, denn was weiß

diese bürgerliche Welt von den tausendfachen
den Proletarier bedrohenden Gefahren , waS

weiß sie von der Beschwer und vom Leben

derer , die dumpf und freudlos in den Fabri -
ken frohndcn . Wer findet in dieser nach raschem
Gewinn und Genuß jagenden Zeit die Samm »

lung und den moralischen Mut für eine

Stunde des Nachdenkens darüber , wie freud -

los , eintönig und öde das Leben des Arbeiters

verläuft , auch wenn es nicht von Katastro -

phen , wie dies Unglücksfälle . Arbeitslosigkeit

iund Krankheitsfälle in der Familie sind , be »

t̂roffen wird . Nicht nur , daß er sein Leben

und seine Glieder gleichzeitig mit seiner Ar -

beitskraft verkaufen muß , ist seine Arbeit , durch

die er nicht steh, sondern andere bereichert ,

vielfach auch eine derart entgeistigte , mechani -

feette, daß sie ihm zum Unterschied vom gei -

ästigen Arbeiter jedwede Freude an der Leistung

«ersagt . Dem wirklich geistig Schaffenden gibt

« ie Arbeit , die nicht allein der Fristung des

nackten Lebens dient , wenigstens eine freudige

Befriedigung . Die entgeistigte Tretmühlenar »
beit des Proletariers dagegen , der Tag um
Tag mechanisch Zahlenkolonncn reiht oder Tag
um Tag gräbt und schaufelt , hämmert imd feilt
und an der Maschine die clvig gleichbleibenden
Handgriffe macht , vermag nicht , sein Leben
auch nur im geringsten mit Freude und Bc -
fricdigung zu erfüllen , sie wird ihm vielmehr
zur Qual und gestaltet sein durch Armut

freudloses Leben noch trostloser und dumpfer .
Auch aus dem Oppaucr ExplosionSunglück

wird die bürgerliche Welt keine Lehre davon -

tragen . Sie wird auch weiterhin der Meinung
sein , daß solche Katastrophen nun einmal un -

vermeidlich sind und daß es eben das Los des
Arbeiters ist lind bleiben muß , ebenso die Eni -

Würdigung wie die Gefahren der Arbeit ruhig
wciterzutragcn . Auch das Proletariat hat ehe -
dem, wie hellte noch die Anhänger der kapital ! »
stischcn Ordnung , geglaubt , daß alles so sein
müsse , wie es ist , daß ein unabänderliches Ge -

setz bestehe , das die einen , die durch den Zu -
fall der Geburt , deS Schachers , der Spekula -
tion zu Herren über wissende Arbeiter gewor¬
den sind , ohne daß sie produktive Arbeit leisten ,

j mit Reichtum , Luxus und Ucppigkcit über -

schüttet , während die anderen , die alle Güter

schaffen , zu einem Leben verdammt bleiben ,
das ihre Kinder verkümmern und frühzeitig
sterben , ihre Frauen in der Blüte welken und

sie selber zu Sklaven der Maschine werden

läßt . Diese Vorstellungen von der Unabän -

dcrlichkeit dieser Ordnung sind endlich im

Schwinden begriffen , der Proletarier weiß ,

daß die beutige Ordnung nichts Ewiges ist
und , wenn auch noch ein langer , mühseliger
Weg zurückzulegen ist, doch der Tag der Be -

freiung von den ökonomischen Fesseln kommen

muß , der Tag . da der höchste Sinn und Zweck
der Arbeit nicht sein wird , wie heute , als

Quelle der Bereicherung der Wenigen zu die -

neu , sondern der Wohlfahrt und dem Gedeihen
aller .

Die Katastrophe von Oppau , welche in

einem grauenhaften Bilde das gefahrvolle Le -

ben des Arbeiters veranschaulicht , wird für
die Arbeitenden ein neuer Ansporn sein , da -

für zil wirken und zu kämpfen , daß dieser Tag

bald herannaht . Dann erst wird das Prolc -
tariat jener Wertung zuteil werden , die es von

dem Stigma des Parias befreit und die Arbeit

wird jenen Schutz finden , der ähnliche Kata -

strophcn wie die von Oppau verhindert wird .

*

LudwigSbafen . 22 . September . Die Direk¬
tion der badischcn Anilin - und Sodafabrik
stellt gegenüber übertriebenen Prcssemcldnn -
gen über die Oppauer ExplosionSkataltrophc
fest, daß nach den ihr bis gestern abends zu -

gegangenen Nachrichten bisher insgesamt 244

Tote zu beklagen sind . Mit einer weiteren

Erhöhung der Zahl der Toten und Verwunde -

tcn sei zu rechnen , da etwa 70 Leute vermißt

feien . ( Als ob das nicht furchtbar genug ist .

Offenbar ist die nachfolgende Feststellung der

Direktion weit wichtiger . Die Red . ) Die

eigentlichen Fabrikationscinrichtnngen des Op -

pauer Werkes seien verhältnismäßig wenig

beschädigt . In den Werken iu Ludwigshafen
ist der Betrieb ungestört .

Schaudervolle Einzelheiten .

Berlin , 22 . September . ( Tsch. P. - B. ) Ucbcr

die Erplosionskatastrophc in Oppau berichten

die Blätter noch eine Reihe von Einzelheiten .
Der Explosionsherd stellt sich als ein Trichter

von 100 Metern Durchmesser und 60 Messer
Tiefe dar . Der A m m o n i a k b a u und zwei
Werke sind vollständig vom Erdboden der -

schwnnden . Bis zum Nachmittag waren 300

Leichen geborgen , doch ist die Zahl der Toten

weit höher und viele Leiche, ! werden wahr -

scheinlich garnicht aufzufinden sein . DaS

Dorf Oppau , welches etwa 6500 Einwohner

zählt , ist fogut wie vernichtet . Die Bewohner
wurden unter den eingestürzten Häusern be -

graben , hauptsächlich Kinder , die noch iu den

Betten lagen . Die überlebenden Familien ,
kampieren auf dem Felde . Die in der Nähe
von Oppau auf dem Felde arbeitenden Land -
arbelter sind zumeist uiiigekonime » . Schwere
Eisenstückc sind hunderte von Metern fortge -
flogen . Auf den auf dem Rhein liegenden
französischen Frachtcndampscrn wurden zahl -
reiche Soldaten verwundet , DaS in der Ani -
linfabrik befindliche französische W achko m -
m a n d o ist ein Opfer der Explosion ge -
worden . Sämtliche Uhren in LndwigShafcn
sind nm 7 Uhr 33 Minuten stehen geblieben ;
das war also der Augenblick der Ex -
Plosion ,

„ DaS größte und folgeschwerste Unglück . "

Berlin , 22 . September . ( Eigenbericht des

„Sozialdemokrat " . ) Ter Umfang der entsetz -
lichcn Katastrophe in Mannheim läßt sich cini -
gcrmaßcn überblicken . Tic Zahl der Getöte -
tcn ist zum Glück nicht so ungeheuer groß , wie
dies in den ersten Meldungen bekanntgegeben
wurde . Dennoch ist dies Unglück das größte
und folgenschwerste , das je ein Werk dl In -
dnltrie und seine Arbeiterschaft getroffen bat .
Tic „Freiheit " meint , daß die Mittl zur Un -

tcrstütznng der Opfer im ausreichenden Maße
bereitgestellt werden müssen , und daß jede
Knickerei bei der Bewilligung und jede büro -
kratische Engherzigkeit bei der Verteilung der
Mittel verhindert werden müsse . Ein Gesetz
sei nötig , das die Sicherstcllnng der Opfer ga¬
rantiere . Es sei notwendig , daran zu erin -
nern , daß gerade die Anilinwerke und vcr -
wandte Unternehmungen in den letzten Iah -

j rcn bedeutenden Gewinn erzielt haben . Die
! Mittel des Anilinkonzcrns müssen im weite -

. steu Umfang zum Afubau des Werkes heran -

gezogen werden . Der Konzern ist ein Riesen -
trnst , der zur Wiederherstellung des Werkes
die Mittel beizustellen durchaus in der Lage
ist. Tic Arbeiter von Ovpan haben ihr Leben

verloren , daher müssen ihre Familien in ans -

rcichcndstem Maße unterstützt werden .

Ein nnseliger Seschlnfi .
Ans Berlin wird uns geschrieben :

Mit 200 gegen 07 Stimmen hat sich der

G ö r l i tz e r Parteitag der Sozialdemo -

Irakischen Partei für die Vorstandsresolution

entschieden , die eine Koalition mit allen Par -
tcicn ermöglichen soll , sofern sie sich auf den

i Boden der Republik stellen . In dieser Ncso -

| lution wird zwar die Deutsche V o l ks -

Partei nicht genannt , aber aus den Aus -

führungen ihrer Befürworter ging doch dcnt -

lich genug bcrvor , daß nur diese Partei ge -
meint sei . Ter Görlitzer Beschluß dürfte selbst

, auf weite Kreise der eigenen Partei wie ein
! kalter Wasserstrahl wirken ; die plötzliche

Schwenkung der Partei kommt für sie ganz un -

I erwartet , denn man lxittc von diesem Partei -

tag eine Fanfare für die Einigung der

^ Arbeiterklasse erwartet und nun soll

. sich das politische Denken der rechtssozialistisch
| organisierten Arbeiter auf ein Zusammen -

gehen mit der Deutschen Volkspartci um -

I stellen .
I Bis in die letzten Tage hinein ist von der

Presse und von allen Rednern der Sozialdc -
mokratischen Partei die Deutsche Volkspartci
als ein ebenso großes Ucbel bezeichnet wor -

den wie die Deusschnationale Partei . Niemals ,

so wurde noch vor wenigen Wochen auf dem

Bezirkstag der Berliner Organisation fcstge -
stellt , dürfe sich die Sozialdemokratische Partei
mit der Partei deS Herrn StinneS in eine Re -

gierung zusammen setzen. Nichts könne der Un -

abhängigen Sozialdemokratie , so hat man un -
i zählige Male von rechtssozialistischer Seite ge -

- hört , einen besseren AgitationSstofs bieten , als

i wenn die Koalition von Stresemann bis
'

Scheidemann zustande käme . Und nun ist diese
Koalition , wenn auch noch nicht ganz fertig ,

so doch schon so weit vorbereitet , daß sie in der

allernächsten Zeit ins Leben treten kann . Zwar

sieht die Görlitzer Resolution noch eine Reihe

von Mindc st forder ungen vor , die au

die Deutsche Volkspartci gestellt werden sollen .
Mehrere Redner haben aber schon mit Recht

darauf hingewiesen , daß die StinncSleute sich
um diese Zwirnsfäden nicht kümmern , daß sie
die Forderungen annehmen würden , um

schließlich , wenn sie erst einmal in der Regie -
rung sitzen , ihre eigene Politik zu treiben .

Die gewaltigen Knndgcblingcn nach der

Ermordung von Erzbcrgcr hatten vor allem

den Sinn gehabt , daß die Arbeiterschaft cnt -

schlössen sei, der unseligen Zersplitterung ein

Ende zu machen und vom gemeinsamen Boden

des Klassenkampfes eine einheitlich gerichtete
Politik zu treiben . Die große Anzahl von An -

trägen , die dem Görlitzer Parteitage zur Ein ! - -

gnngSfrage vorlagen , zeigte deutlich , daß auch
sei den rechtssozialistischen Arbeitern der

Wunsch nach Zusammenfassung aller prolctari -

schen Kräfte außerordentlich rege ist . Statt

diese Bestrebungen zu fördern und eine Linie

zu schaffen , ans der sich die sozialistischen Par -
tcicn zu gemeinsamer Arbeit zusammenfinden
könnten , hat der Görlitzer Parteitag , wie ein

Redner feststellte , eine Scheidewand ge -

gen links errichtet , um sich dafür den An -

schluß nach rechts zu sichern .
Wollte die Unabhängige S o z i a l d e-

m o k r a t i e nur parteicgoistischc Ziele verfol¬

gen , so könnte sie den Görlitzer Beschluß mit

außerordentlicher Freude begrüßen . Denn ohne

Zweifel wird dadurch der Arbeiterschaft aufs
neue gezeigt , daß sie nur in der Unabhängigen

Sozialdemokratie eine zuverlässige Vertreterin

ihrer Interessen hat . Vom Standpunkt des

Gcsamtintcrcsses der Arbeiter

ans aber muß die Entscheidung des Görlitzer
Parteitages als nngehcncr schädlich bezeichnet
tvcrden . Er wird nicht nur neue Erbitterung
in die Reihen deS Proletariats hineintragen
und die jungen Keime der sich anbahnenden
Versöhnung brutal zertreten , sondern er wird

den bürgerlichen Klassen eine neue Gelegen -
hcit gebe », ihre eigene Position aus Kosten
der Olrbcitcrklassc zu stärken . Das ist nicht al -

lein die Auffassung der Unabhängigen Sozial -
demvkratic , sie wird auch in weiten Kreisen
der rechtssozialistischen Partei geteilt , von al -

lcn jenen , denen eine Zusammenfassung der

proletarischen Kräfte höher steht als die Bünd -

nisfähigkcit ihrer Partei mit der Bourgeoisie .

Durch die bürgerliche Presse aber geht ein

tiefes Aufatmen und der Sozialdemokratischen
Partei wird bereits hohes Lob über ihre staats -
männische Haltung gezollt . Man kann das

verstehen , denn nichts hat die Bourgeoisie mehr
gefürchtet , als daß die Arbeiterklasse sich zur

Turchkämpfung der jetzt ans der Tagcsord -

nililg stehenden wirtschaftlichen und Politischen
Fragen in gemeinsamer Front zusammenfinde .
Was war es anders , als die Angst vor der

E r fa s s u n g d c r S a ch w c r t c, die die In -
dnstriellen in den jüngst vergangene » Tagen
veranlaßt hat , das Angebot einer im Auslände

anfzunchmciidcn Milliardcnanleihc an die Re -

gicrnng zu machen ? Nun aber sind sie ihrer
Befürchtungen enthoben , denn ein Zusanunen -
gehen zwischen Ccheidemann und Stresemann ,
zwischen der Deutschen Volkspartci und der

Sozialdemokratischen Partei , bedeutet nichts
anderes , als daß die Erfassung der Sachwerte
auf den St . Nimmerleinstag verschoben und

die Steuerfrage so gelöst wird , daß die be -

sitzenden Klassen keiner allzuschwcrc » Bela -

stliilg ausgesetzt werden .

Durch den Görlitzer Beschluß lvird aber auch
die ganze inncrpolitische Situa -

tion , soweit sie in der Stellung der Parteien
zueinander zum Ausdruck kommt , verschoben .
Die Tcusschc Volkspartei als gleichwertige Re -

giernngSvartei anerkennen , das heißt , der der -

kappten Reaktion neue Möglichkeiten für die

nächste Zukunft eröffnen . Es wurde zwar von
einigen Rednern auf dem Parteitage behaup
tct , daß sich die Gesinnung der Volkspartci iu



Seite 2.

den letzten Wochen merklich geändert Hobe.
Aber wie eine Schwalbe keinen Sommer

macht , so will es noch nichts sagen , daß der

eine oder der andere Bolkspcirtciler sich für die

^Republik erklärt hat . Der Charakter der Deut -

Scheit Bolkspartci wird dadurch bestimmt , das;
ihre vornehmsten Träger die G r o ß i n d n «

;{t v i c und die H o ch f i n a n z sind . Diesen
Kreise » ist die StaatSforni nur ein Mittel zum

' Zweck; sie fühlen sich in der Monarchie ebenso
heimisch wie in der Republik und sie fragen
nur danach , unter welcher Verfassung ihre Ge¬

schäfte am besten gedeihen . Sic werden jetzt
auch die republikanische Staatsform nur so

lange anerkennen , als sie hoffen dürfen , bei ihr
die Förderung ihrer Interessen zu finden .

Besonders deutlich wird sich der reaktionäre ,

arbeiterfeindliche Charakter dieser Partei zci -
gen , wenn es an die Beratung der S t e u c r -

vorlagen und an die Durchführung des

ReparativuSplancS gehen soll . Die

ganze Arbeiterschaft , von den christlichen bis

zu den sozialistischen Arbeitern , bat durch ihre
Vertreter erklären lassen , das; die Erfassung
der Sachwerte und die Beteiligung des Reiches
an den Erträgnissen der Wirtschast kommen

müsse und das; ohne eine Erfüllung dieser For -
dcrungcn eine Gesundung der deutschen Wirt -

schaft und der Ctaatsfinanzcn nicht zu errci -

Vhen sei. Besonders energisch hat sich auch die

rechtssozialistische Partei dafür erklärt, . Noch
»nährend der Beratungen der Regierung mit
den Finanzleuten über die Ausländsanleihe ,
ischricb der „ Vorwärts " , das Zcntralorgan
der Sozialdemokratischen Partei , fast jeden
Tag , das; man den Danacrn nicht trauen

dürfe , auch wenn sie Geschenke brächten und

das; die Erfassung der Goldwerte das erste und

letzte Gebot der Sozialdemokratischen Partei
bleiben werde . Nach Tische , nach dem Gör -

litzer Parteitage , wird mau es wahrscheinlich
anders lesen können . Nun wird die rechtssozia¬
listische Führung den Arbeitern auseinander -

zusetzen suchen , das; mau das hochherzige An -

erbieten der großkapitalistischen Kreise nicht
nur nicht zurüchweisen dürfe sondern das; mau

sie einladen müsse , an der Regierung tcilzn -
nehmen .

Aber das eine kann schon jetzt gesagt wer -

den , das ; die Masse der Arbeiter diese Schwen¬
kung nicht verstehen wird . Das Proletariat
hat bekundet , daß es den festen Willen zum

Kampfe habe . Der Görlitzer Beschluß bedeutet

jedoch , daß die Sozialdemokratische Partei die¬

sem Kampfe ausweichen und einen neuen

Burgfrieden mit den großkapitalistischen Krci -

scn schließen will . Ob die rechtssozialistische
Partei sie.) selbst damit einen Dienst erweist ,
ist schließlich ihre eigene Sache . Die Jntcrcs -
scn der Arbeiterklasse werden eine schwere
Schädigung erfahren und es wird der angc -
strcngtcstcu Arbeit bedürfen , um die Perbit -

terung darüber nicht in Formen ausarten zu
lassen , die der Sache des Proletariats noch
größeren Abbruch zufügen müßten .

»

Unser Berichterstatter , dessen Ausführungen
die Meinungen der Unabhängigen widerspie -
gel », findet viele Gesinnungsgenossen auch
innerhalb der Mehrheitspartei . Schon in Gör¬

litz sprachen Markwald ( Frankfurt ) , Eckstein
( Breslau ) und Kiese ( Jena ) aus ähnlichen Gc -

dailkcngäugc » heraus , ihnen schließt sich der

Redakteur des „ Vorwärts " , Erich K u t t n e r

in der „Sozialistischen Korrespondenz " an . Er

meint , daß die Klassen , die bis vor kurzem ge -
radc nach der entgegengesetzten Seile bin orien -

tiert worden seien , den Beschluß nicht begrei -
seu würden , und erinnert dem Beifall der bür -

gerlichcn Presse gegenüber au Bebels Wort :

„ Beim Lob der bürgerlichen Presse wird mir

unheimlich zu Mute , dann habe ich sicher einen

Fehler gemacht . " Die aufkeimende Einheit und

damit die Angriffskraft der Arbeiterschaft gehe
verloren , die Tätigkeit der Partei im Parka -
mcnt würde der Stimmung der Klassen wi -

versprechen , die Bindung von Antipoden wie

Arbeiter - und Stinnesvertretern könne keine »

Erfolg zeitigen . Weit schärfer und in bitte -

rein Tone widerspricht die Chemnitzer
„ V o l k S st i m m c" . Sic weist dem Rcfcren -
lcn des Vorstandes , Krüger , Unsachlichkcit und

demagogische Mätzchen nach , hebt die Erfolge
der allsozialistischen Koalition in Sachsen her -

vor und verlangt eine solche für das ganze

Reich . Was in Sachsen , Brcmnschweig und

vielleicht in Thüringen möglich sei, die Bildung
einer rcinsozialistischen Regierung , liege auch

für Preußen und Bayern nicht so ganz außer
den : Bereich der Möglichkeit , um ein Bündnis

mit StinneS und Stresemann zu begründen ,
de - en Parteigenossen eben jetzt 60 . 000 Metall¬

arbeiter Sachsens ausgesperrt hätten . ES sei
bloß zu erwarten , daß die Bolkspartci die vcr -

nünstigen Mindestforderungen des Parteitages
nicht annehmen würde . Täte sie cS doch, so
würde es ein Scheinmanöver , würden die Bc -

ftogcncn die Arbeiter sein .

Sozial ?

Inland .
Eine schwere Geburt . Die parlamentarische

Regierung stößt , wie die „ Narodni Politila "
meldet , auf Schwierigkeiten hinsichtlich der Zu -
saininciistellung des Programms (!), die Ver¬

teilung der Ressorts und die Wahl der Per -
soncn , sodas; es nicht bestimmt ist, ob da § neue

Kabinett noch diese Woche znsanmicngestellt
werden wird . Verschiedene Uebmaschungen
sind nicht ausgeschlossen . ( Wir werden nicht

überascht sein . Ann « , d. Red . ) Tie formale
Bereitwilligkeit , in die Regierung einzutreten ,
haben bereits alle Parteien kundgegeben , aber

die Durchsührnng ihrer Beschlüsse erfordert
eine gründliche Losung.

Die Kredite für Staatsbeamte . Tic biirgcr -

lichc Regierung ist ein strenger Gläubiger .

Das ; sie ihre Beamten auch so „väterlich " bc -

handelt , wie sie das jederzeit im Munde führt ,
davon kann keine Rede sein . . Im Gegenteil :
in der Fähigkeit , ihre Angestellten eng am

Strick der Lohnknappheit und des ständig dro -

henden Mangels zu führen , nimmt sie den

Wettstreit mit jedem privatkapitalistischen lln -

tcrnehmer auf . Ganz Ivie dieser treibt sie gc -

währte Vorschüsse strengstens ein , ob der Lohn -
sklavc dadurch in Rot gerät , kümmert sie wei -

tcr nicht . Bekanntlich reichen die Beamten -

und Bcdicnstctcngehaltc zur Not eben noch
ans , die täglichen Bedürfnisse der Nahrung ,
Wohnung , Beheizung und Beleuchtung zu bel¬

len . Irgendwelche Anschaffungen an Hans -

rat oder an Kleidern für sich oder die Fami -
lic vom Gehalte zu machen , ist der StaatSan -

gestellte außerstande . DaS weiß die Regie -
rung ancli ganz gut , weil man es sich an den

Fingern » der Hand ausrechnen kann . TeS -

halb bat sie aber noch lange nicht den Weg der

Abhilfe beschritten , der unter solchen Unistän -
den einzig zum Ziel führen kann , nämlich der

regelmäßiger , sagen wir vierteljährlicher Aus¬

zahlung von Anschaffungsbeiträgen . Sondern

sie gab solche höchst sporadisch und sprang da -

für ihren Angestellten mit einem „Kredite "
bei . Die meisten nahmen diesen Kredit not -

getrieben und in der stillen Erwartung in An -

sprnch , das; dessen Rückzahlung nie oder min -

bestens erst nach Eintritt geordneter Wirt -

schaftlicher Verhältnisse werde gefordert wer -

den . Weit gefehlt ! Der Brotherr Staat

schenkt nichts und er nmß sich auch mit der

Eintreibung beeilen , weil sonst um Gottes -
willen einer der Schuldner vorbei sterben
könnte . Und von der Witwe die Nnckzablung
zu verlangen , wäre selbst den ' Herrn Fiskus
peinlich . Also verordnet er , daß vom 1. Ok -

tober „ Tie Kredite in 12 Monatsraten ab¬

zuzahlen sind . Ausgesucht vom 1. Oktober
1921 ab ! Wo eine neue Teuerungswelle sich

gerade übers Land ergießt ; wo dank der glo -
rioscn Brot - und Mchlbcwirischaftung das

Budget jedes Bediensteten mit monatlich min¬

destens 200 TC höher belastet wird ! Woher soll
eigentlich der Angestellte diese 400 oder 000 K

auf Mehl und Kreditratc nehmen ? Soll er
mit Weib und Kind hungern ? Oder ist die

Korruption unter der Beamtenschaft noch
nicht gros ; genug und gilt es , ein neues Heer
von armen Teufeln auf die Bahn der Spa¬
teln und der Bestechlichkeit zu drängen ? Dein

sotten Spießer Ivärc das vielleicht ganz recht .
Wir aber verwahren uns auf das Entschie -
denste dagegen . Der Bürokratie sind wir

wahrlich nicht hold . Doch den einzelnen Bc -

dicnsteten zählen wir als geistigen Proletarier
zu unserer Klasse und ihn wollen wir schützen .
Wir verlangen , daß der Kredit vorläufig nicht

eingetrieben ' verde . Und bis es an der Zeit
ist , darf es nickt i » so großen , sondern aus in
kaum fühlbaren Raten geschehen . Zugleich
erheben >vir unsere Stimme wieder einmal für
die „Altpensionisten " des verstorbenen Oester¬
reich . Diese Aermstcn der Armen fristen ihr
Leben ans unerklärliche Weise von einem Mo -
nat zum andern , weil schöne Versprechungen
der Regierung ihren Mut aufrecht erhalten .
Zum letzten Male hat Herr Ccrny im August
erklärt , daß am 1. September erhöhte Alt -
Pensionen ausgezahlt werden sollen . Könnten
die alten Leutchen von Worten leben , so wäre
ihnen geholfen . Denn mehr ausbezahlt bc -
kamen sie n i ch t. Also auch das , worauf sich
der „ Bürger " immer so viel zu gute tut . das;
sein gegebenes Wort bestehe , ist bei den Herr -
schaftcn bis zu » , Ministerpräsidenten hinauf
nicht mehr zu finden ! Und merkwürdig : aus¬
gebeutet , zum Narren gehalten , betrogen , vcr -
harrt die Beamtenschaft noch immer im bür -
gerlichcn Lager ! findet nicht den Weg zu ihren
einzigen Freunden , zu uns ! Was doch alles
der leere Schein der Bürgcrlichkcit , der „ hö -
Heren sozialen Stellung " zu leisten vermag !

Ter Märchenerzähler . Ministerpräsident
C e r n h ließ sich in Preßburg von einem Re¬
dakteur deS dortigen „ Grenzboten " — na ,
sagen wir — aushorche », wobei Herr Ccrny
dem neugierigen Redakteur folgenden Bären

anhand :

„ Die Rechte und damit auch die Pflichten
der Minoritäten sind in der Verfassung des

tschechoslowakischen SlaatcS festgelegt . Es
kann und wird in keiner Weise von diesen
festliegenden Prinzipien abgewichen werden .

Tie Minori tä tcn haben den

Schutz der Verfassung hinter
sich , sie können sich im gegebenen Räume

tmottat

nach bester Möglichkeit ent¬

wickeln und wenn auch in dieser Hinsicht

einzelne Wünsche und mehr oder minder be -

rcchtigte Forderungen von Seite der Mino -

ritätcn entstehen , so wird man auch ihnen
im Sinne ver Verfassung Raum geben müs -

scn . "
Mit einem Wort : Die Minoritäten müssen

siä ' schützen lassen , ob sie nun wollen oder

nicht , den » „ von diesen festliegenden Prinz ! «

picn kann nicht abgewichen werden . " Offenbar

sind sie selber Schuld daran , wenn ihnen die

Schulen gesperrt werden und ihre Sprache

keine Berücksichtigung findet . Man bindet

einem Manne Hände und Füße und dann rät

man ihm , sich nach besten Möglichkeiten zu

entwickeln ! Dem Herrn Ministerpräsidenten
wird man Sinn für Humor nicht absprechen

können .

9er Görlitzer Parteitag .
Kampfansage durch den Görlitz « Parteitag .

Berlin , 22 . September . ( Tsch . - P. ) Ans dem

GörlitzcrPartcitag wurde gestern vom

Abg . Treu ans Nürnberg ein scharfer Angriff

gegen d i c b a h r i s ch e n Z u st ä n d e vor -

gebracht . Wie Treu u. a. sagte , ist die neue Rc -

gicrung bereit , mit eisernem Besen auSznkeh -
rem und dabei kann sie auf die Unterstützung

der bayrischen Arbeiterschaft rechnen . Will sie
aber das System KahrS beibehalten , dann

geben wir das feierliche Versprechen , daß es

in Bayern einen Kampf geben wird , wie ihn

Deutschland noch nicht erlebt hat . DaS Mas ;

ist voll bis zum Ucberflicßen . Wenn es zum

Kampfe kommt , dann stehen wir alle geschkos -

sen. Wir werden auch solche Mittel anwenden ,

wie sie bisher im politischen Kampfe noch nie¬

mals zur Anwendung gekommen sind . Ter

Vorsitzende Wels sagte darauf : Alle , die cZ

wagen sollten , die bayrische Arbeiterschaft um

die Früchte der Revolution zu bringen ,

sind durch dies : Kundgebung der größten Par -

tri iin Deutschen Reich gewarnt . DieSo -

zialdemokratie blufft nicht . Uns ist
es ernst und d i c B o r b c r c i t u n g e n z u m

Kampfe haben wir getroffen . Die

Maßnahmen , die wir getroffen haben , machen

jede Reaktion der Regierung auch für ganz

kurze Zeit zu einer Unmöglichkeit .

Görlitz , 22 . September . ( Tsch. P. B. ) Der

RcichstagSabgeordnete und Parteivorsitzcnde
Her m a n n Müller sprach heute ans dem

sozialdemokratischen Parteitage über die W i r -

kungen des Bcrsaillcr Beitra¬

ges . Seinem Referate schickte er einige Fest -
stcllungcn der sozialdemokratischen Partcilci -
tung über die Stellung zum Kabinett Wirth
voraus . Er sagte , daß dieses Kabinett im Ans -

lande im allgemeinen als Kabinett der ver -

suchten Vertragserfüllung angesehen »verde .

Jetzt bringe die deutsche Presse Nachrichten
über eine Umbildung der Rcichsregicrnng . Die

Sozialdemokratie sei , so wird behauptet , ent -

schlössen , den Reichskanzler Wirth fallen zn

lassen und bekomme dafür den Reichskanzler -
Posten , und andererseits sei sie bereit , den Po -
sten deS RcichStagSpräsidentcn an daS Zcn -
trum abzutreten . Alle diese Nachrichten er -

klärte Hermann Müller Wort für Wort für
unwahr und fügt erklärend hinzu , das; der

Görlitz « Parteitag keine Beschlüsse gefaßt
habe über die Umbildung der Reichsrcgicrung .
ES habe sich in Görlitz nur darum gehandelt ,

gewisse Grundsätze aufzustellen für eine eben -
tnelle künftige RezierungSänderung im Reiche .
ES sei auch schwer , zu verstehen , warum gerade
die Presse , die immer becont habe , daß eine

Reichsrcgicrung auf breitere » Grundlagen gc -
bildet lverden müsse , dieses Ziel durch solche
Schwindelmcldiingcn erreichen will . Die So -

zialdemokratie habe es überhaupt nicht so eilig
mit einer Umbildung der Rcichsregicrnng . Sie

bringe dos Opfer des MitregiercnS und bitte
öic Prcßorganc , sich lieber mit der Frage zu

beschäftigen , wieviel der Besitz zahle » werde ,
lvenn die große Steuervorlage kommt . Bis da¬

hin müsse man alle Kombinationen unter -

lassen .

Die deutsche Reaktion .
Die bayrischen Koalitionsparteien gegen

Pochner .
Berlin , 22 . September . ( Tsch. P . - B. ) Nach

Münchner Meldungen des „ Berliner Tage -
blatt " werde » die drei bayrischen Koa -
l i t i o n s pa rtc i c n im Landtage voraus -
sichtlich einen Antrag einbringen , worin die
E n t f er n u n g des Münchner P o l i -

zeipräsidentcn Poehner von seinem
Posten gefordert wird .

Hetzereien gegen das Kabinett Wirth .

Merlin , 22 . September . ( Drahtbericht des

„Sozialdemokrat ". ) Kaum hat der Parteitag
von Görlitz seinen Beschluß betreffend die Teil -
» ahme der Neihlssozialisten an der Koalitions -
Politik gefaßt , so beginnen schon die reaktiv -
nären Kreise eine wilde Hetze gegen
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das Kabinett Wirth . An diesem Trei -

bcn beteiligt sich nicht nur die dcutschnationale
Bolkspartci , sondern auch Angehörige der dcnt -

scheu Bolkspartci , mit der die RechtSsozialisten
eine Koalition abschließen wollen , schließen sich
der Hetze an . Die Zentrumspresse steht sich
bereits genötigt , in scharfer Weise diese ? ln -

griffe zurückzuweisen . So erklärt die „ Genna -

nia " , daS Hauptorgan des Zentrums , in der

heutigen Morgenausgabe , das ; sich der Prozeß
der Diskreditierung Wirths in ähnlichen For -

men abspiele . Ivie dies bei Erzbergcr der Fall

Ivar . Er Ivcrde bereits ein elender Dilettant

genannt und cin Verräter deutscher Interessen .
Anck die übrige Zentrnmsprcsse tritt den Trei -

bcreicu gegen WMH energisch entgeal - n.

Stephan Friedrichs Raubzug .
Rom , 22 . September . ( Tsch . - P. Funk . )

DaS Ultimatum der E n t e n t m ä ch t e

ist bei der ungarischen Regierung c i n g c-

troffen . Die Aufständischen in

Westungarn beschlossen , da § Land b i 3 zu m

Aeußersten zn verteidigen . Die

ungarische Regierung beruft T r u p-

pcn ein . Die Lage gilt als sehr ernst . Die

italienische Presse gibt der Hoffnung Ausdruck ,
daß die iliigarische Regierung weitere Ver¬

wickelungen vermeiden werde .

Was geht in Westungarn vor ?

Wien , 22 . September . ( Eigenbericht des

„Sozialdemokrat ") . Auf dem Ostbahnhofe traf

heute cin Telegramm von österreichischen Mi -

litärbchördcn an der Grenze ein , daß der

Zngsvcrlehr zwischen Kiraly - Hida und Fah -

rcndorf ringe stellt sei. Es scheint also
in Wcstnngarn ' etwas vorzugehen .

Ucberreichnng des Ultimatums .

Budapest , 22 . September . Wie „ Buda -

pesti Hirlap " meldet , ist cin Ultimatum der

Entente an die ungarische Regierung bereits

in Budapest eingetroffen . Es wurde im Laufe
deS heutigen Vormittags durch die Budapcstcr
Ententevcrtreter dem Grasen Bethlen über »

reicht .

Demission des Finanzministers HegedllS .

Budapest , 22 . September . In der heutigen
Sitzung der Nationalversammlung teilte Fi -
nanzministcr H e g c d ü S seine Demission
mit . Er will die Verantwortung für die Art

und Weise der Bedeckungen nicht übernehmen ,
durch welche die Gchaltanfbcsserung der Be «

amtcn ermöglicht werden soll .

Sozialistischer Wahlsieg in Schweden .
Berlin , 22 . September . Der „ Vorwärts "

nicldct aus Stockholm : Bei den Reichs «
tags Wahlen in Schweden wurden bisher
2 5 sozialdemokratische , 14 Konscrva «
tivc , 8 Liberale und 4 vom Baucrnbund ge «

Wählt . Die Sozialdemokraten eroberten bis -

her li neue Sitz c, und zwar 4 von den

Konservativen und einen von den Liberalen .

ES scheint , daß eine sozialdemokrati «
s ch c Regierung aus der Wahl hervorge -

Heu wird .

Derpolnisch - russische Äonstikt .
DaS russische Regierungsblatt über daS

polnische Ultimatum .

Moskau , 22 . September . ( Funk . ) Die

„ Prawda " schreibt zur Ucberreichnng des Pol «

nischcn Ultimatums : Tcr Verlans der War »

schauer Regierungskrise vergrößert die Gefahr
der Polnischen befristeten Note . Es wäre

Leichtsinn , sich und das Volk bezüglich der Lage
zu täuschen . Ter Abbruch der diplomatischen
Bcziclmngcn ist noch nicht der Krieg , aber

cin Schrit t zum Kriege . Man muß
a u f a l l e § gefaßt sein . Die russische
Regierung hat nicht nur mit Worten , sondern
auch mit Taten bewiesen , daß sie mit allen

Kräften den Frieden will . Wenn nunmehr
die europäische Presse von allen Seiten titlli

Nachrichten überschwemmt wird , daß Rußland
sich zun , Kriege mit Finnland , mit Rumänien ,
ja sogar mit Estland und Lettland rüstet , so
liegt nicht der geringste Zweifel vor , daß wir

es mit dem Versuche einesUeberfal «
les auf Rußland im Zusammenhange
mit der Hungersnot zu tun haben . Der

Versuch , einen Krieg gegen Rußland zu füh «
ren , wäre der letzte , Osteuropas Wirtschaft »
lichcn Wiederaufbau zn verhindern .

Die französische Offensive gegen

Rußland .
Trohkis Friedensbereitschast .

^ Moskau , 22 . September . ( Tsch. P. Funk . )
T r o tz k i hielt vor dem Moskauer S o w«
j e t eine Rede , in der er ausführte : Am 3.

September hat die französische Regierung Po -
lcn - befohlen , an uns ein Ultimatum zu rich -
tcn . Sic hat dabei darauf gerechnet , daß die

Lage es uns nicht erlauben werde , das Ulli -
matmn zurückzuweisen . Für den gcgentcili -
gen Fall hatFrankreich den Polen nnd
Rumänen volle Hilfe im Kampfe ge «
gen . Rußland vers prochen . Nach längere «!
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schwanken hat die polnische Negierung
daS Ultimatum mit dem Termin 5. Oktober
gestellt. Bis dahin werden die Sowjetdivw -
matcn alles tun . damit die Friedensidcc nicht
nur beim Polnischen Volke , sondern auch be '
der Palm,che » Bourgeoisie durchdringe . Trotzki
schloß seine Rede mit den Worten : „ Wir sind
bereit , B e rHa nd lnng c, , zu sichren und
rufen beut Polnischen Volke zu : Wenn er. ver
polnischen Bourgeoisie nicht gelingt , die . ' locn -
teurer zur Vernunft z>i bringen , so ist cö
E a ch e der Polnischen Arbeiter und Bauern
dir Bourgeoisie zur Vernunft zu bringen " '

Daraufhin sagte der M o s k a u c r S o >» -
sct folgende Entschließung : Nach An- -
hörnng des Berichtes des Genossen Trovki
über die internationale Lage erklärt dcr^Mo' s-
kaucr Sowjet angesichts der Arbeiter der gan -
zen Welt , das, die Arbeiter Rußlands , „ in ihre
Erfolge in der Bekämpfung der Hungersnot
nicht zu gefährden , zum Frieden bereit sind
und alle Kräfte anspannen wollen , um ihn tu
«halten . " ' a

Der Eisenbsthnerstreik tu

Dentschöstcrreich .
Ter Streik beendet .

Wien , ' den 22 . September . (Eigenbericht bc §
„Sozialdemokrat " . ) Der Streik der Ei -
s e n b a h n c r wurde im Laufe des Nachmit -
tags gemäß den Weisungen des Zentralans -
schusses der Organisationen überall bccn -
d e t . Schon früher hatten auf den einzelnen
Bahnen , besonders auf der Wcstbahn , die Ar -
bciter den Beschluß gefaßt , die Arbeit aufzu -
nehmen . Bon der Südbahn waren aber große
Gruppen von Streikenden unter Führung von
Kommunisten zu allen Bahnhöfen gezogen und
hatten unter Drohungen die Einstcll n n g
dcsVerkchrs durchgesetzt . Auch auf dem
Westbahnhof kam es zu stürmischen Diskus -
sioncii und die Demonstranten drohten , da sie
t » den Bahnhof nicht eingelassen wurden ,
voni Geleise ans jeden abfahrenden Zug mit
Steinen zu bewerfen . Schließlich gelang es
aber den Wcstbahncrn , die Demonstranten da -
von zu überzeuge,, , daß sie sich vou den
W e i s u u g c n der Organisation
nicht wnrden abhaltcn lassen . Im
Laufe des Bormittags wurden auch bereits
einige Züge abgefertigt , und auch auf den an -
deren Bahnen wurden Beschlüsse gefaßt , sich
g e g e n d i c G e w a l t a k t e d c r K o m m u -
n i st c u eventuell mit Gewalt zu verteidige ».
Schließlich wurde auch auf der Südbahn vou
den Streikenden beschlossen , den Verkehr wie -
der aufzunehmen , und es ist auch im Lause
des Nachmittags der Streik überall b e c n-
d c t worden . Eine Gruppe von Demonstran -
ten war auch Vormittags von der Wcstbahn
ans zur Arbeiterzeitung gezogen und
hatte dort gegen die von der Arbeiterzeitung
heute früh veröffentlichte Parole zur Arbeits -
aufnahm ? demonstriert . Eine Abord -
niing erschien in der Arbeiterzeitung und er¬
klärte , daß ein Teil des Berichtes , namentlich
über die Bedrohung des Abgeordneten To -
m a s ch i k nicht richtig sei.

Die Obmännerkonfcrcnz des
Kreisarbciterratcs hat heute abend
getagt und einen Beschluß gefaßt , worin es
heißt : „ Die Obmännerkonfcrcnz erklärt , daß
in Anbetracht der konterrevolutionären Gefahr
die Aufrechtcrhaltung des gcsam -
ten Verkehrs ein Lebcnsintercsse
der ganzen Arbeiterklasse ist , ins -
besondere muß jede Störung der Verbindung
mit unseren braven Wehrmänncrn an der
Front ausgeschlossen bleiben . Die Obmänner¬

konfcrcnz dankt den Ordnern des Arbeitern -
tcs , die sich auch diesmal angesichts der reak¬
tionären Gefahr um die Anfrechterhaltung der
Kampfeinheit des Proletariats bemüht haben .
Die Obniännerkoiiferenz verurteilt auss Tiefste ,
die Haltung der „ R o t c n F a h u e" , die

heute in frivolster Weise die Interessen
der Arbeiterklasse int Kampfe gegen
die Reaktion gefährdet hat . "
I Vereinbarungen und Demonstrationen .
I Wien , 22 . September . Amtlich . Zwischen
der R e g i c r u il g und den E i s c » b a h » -
a n g c st e l l t e n besteht nach den nunmehr

abgeschlossenen Verhandlungen keine Streit¬

frage mehr . Sämtliche Eisenbahn werk -

stättcn sind seit heute früh in vollem
Betriebe . Auf den Bahnhöfen können je-
doch die bereitgestellten Züge nicht abgelassen
werden , da unverantwortliche Elemente die

Arbeitswilligen terrorisieren und , wie

dies auf der Süd - und Wcstbahn oft der Fall
war , den Abgang der Züge zu verhindern .
Aus den gleichen Elementen bestehende GrnP -
Pen zogen auch im Laufe des Vormittages vor

die Redaktion der „Arbeiterzeitung " und de -

monstrierten dvrtsclbst .
Eine Warnung der Arbeiterzeitung .

Wien , 22 . September . ( Tsch . - P. ) Die A r -

beiterzeitung bringt in ihrer heutigen
Nummer an leitender Stelle einen Aufruf
an die E isenbahna ngestclltcu , in

welchem sie auf das Ergebnis der Verhandln,, -

gen mit dem Bundeskanzler Schober verweist
und die Eisellbahnangestellte » z u m « » v c r -

» üglichen Antritt der Arbeit auf -

fordert . Das Blatt erklärt , die Situation

sei sehr gespannt , zumal da in Magharien je-

den Augenblick ein K a r l i st i s ch e r Putsch

Soziald

erfolgen kann . Die stärkste Waffe Oesterreichsm einem solchen Momente ist . Verkehrs -
mittel z u r H a n d zu haben . Wer i n,
streike verharrt , ist bewußt oder » n -
bewußt ein W c r k z c n g d c r N c a k t i o «.

Telegrafen - n nd Telefon an -
l! c st c l l t c n übermittelten der Leitung ähnli -
che Forderungen wie die Eisenbahnangcstellten
» nd stellten ein U l t i nr a t u m bis m o r -
g c n.

Streik der Sparkassciibcaniten .
Wien , 22 . September . Tie Angestellten der

Postsparkasse sind heute früh in den

streik getreten . Sic wollen dadurch ihreE i n r c i h n n g i n höhere Gruppen
erzwingen , um ihre Ucberführnng in günsti¬
gere Klassen der neuen Gehaltsreform m er -
leichtern .

Neuerliche Temcnstrationen gegen die Börse .
Wien , 22 . September . (Tsch. P. - B. ) Heute

Mittag gegen 1 Uhr fand abermals eine D c -
m o n st r a t i o n gegen die Börse statt , an der
sich meist F r v n t k ä m p f c r beteiligten . Sie
versuchten in die Börse einzudringen , wurden
jedoch durch energisches Einschreiten der Poli -
zci daran gehindert . Die Polizei nahm <U)
Verhaftungen vor . Gegen 2 Uhr trat wieder
Ruhe ein .

Letzte Nachrichten .
Eine Mutmaßung über die Ursache der Op -
Paucr Katastrophe . — 800 Tote , 2000 Verletzte .

Mainz , 22 . September . ( Havas . ) Wie es
scheint , ist die Explosion in Oppau bei Ver -
suchen mit der Kommprimicrnng eines neuen
noch nicht genügend bekannten Gases erfolgt .
Um 7 Uhr abends waren 800 Leichen gebor -
gen und 2000 Verletzte in Pflege . Tie Tele -
gierten des französischen ObcrkomimssariaicS
nahmen mit dem Bürgermeister Fühlung . Ter
französische und der deutsche Sanitätsdienst
arbeiten zusammen . Die deutschen Behörden
baten den General Dcgoultc , der französischen
Regierung den Dank für die schnelle und wirk -
samc Hilfe zu übermitteln .

Berlin, ' 22. September . ( Wolfs . ) Die Reichs -
regicrung hat 10 Millionen Mark zur Linde¬

rung der Not der von der Expl " non in Oppau
betroffenen Personen beim Rcichsrat und

Reichstag angefordert .
Mainz , 22 . September . ( Wolfs . ) Wie mitge -

teilt wird , hat der f r an z ö s i s ch e Ober -
v m m i s s ä r in den Rheinland « , , Tirard ,
er Arbeitergewcrkschaft in Ludwigöhafm als

erste Beihilfe für die Familien der Opfer m
Oppau 7ö . 000 Mark überreichen lassen .

Der Äilititeraugl ' cliuk für den

russischen Hilfsfond .
Am Donnerstag , den 22 . September l . I . ,

hielt der Arbcitcraw . ^chuß für den russischen
Hilfsfond unter Borsitz des Abgeordneten
Habrman eine Sitzung ab . Der Ausschuß
beschäftigte sich mit dem Aufruf der komiimni -

stischen Partei , welche , wie bekannt , ans dem

ArbcitcranSschnß ausgetreten ist und eine

eigene Aktion unter der Firma „ Kommunisti¬
scher Hilfsansschuß für Rußland " eingeleitet
hat . In diesem Aufruf fordert die konununi »

stische Partei auf , es mögen jcne , welche be -

. eits für den gemeinsamen Ärbciter - HilfSanS -

schliß an die Allgemeine Genossenschaft Gelder

abgeführt haben , diese zurückverlangen oder ,
insofern ? sie die Ergebnisse der Sammlungen
nach in Händen ' haben , sie an die Adresse des

Kommmlistischen HilfsanSschnsses abliefern .
Der Arbeitcrausschuß gab einmütig der Auf -
fassuiig Ausdruck , daß die kommunistische Par -
tci keinerlei Anspruch ans die Rückstellung
dieser Sammlungen habe . Dessen ungeachtet
ist der ArbcitcranSschuß bereit , der koninmni -

stischen Partei das Ergebnis der von ihren Po -

litischen Organisationen abgeführten Beträge
zu übergeben . Insofern ? diese politischen Or¬

ganisationen die Sammlungen an die Genos -
scnschaftsbank noch nicht eingeschickt haben ,
stellt der ArbeiterauSschiiß an sie keine An -

spräche , doch fordert er die Ausweise darüber .

Gleichzeitig wurde erklärt , daß es als Benin -

trcilling erachtet werden müßte , wenn Gelder ,

welche ans den Aufruf des gemeinsamen Ar -

bcitcrausschusses durch andere Organisationen
als die komiimnistischen , gesammelt wurden ,

dem kommunistischen HilfSansschusse überge¬
ben werden würden . Ter ArbcitcranSschuß
konstatiert auch , daß die Behauptung der kom -

munistischcn Partei , daß die Sammlungen des

Arbciterhilfsfondcs zu konterrevolutionäre »

Zwecken verwendet werden sollten , nicht der

Wahrheit entspricht und lediglich verwerflichen
Agitationsbedürsnisscn entspringt , denn der

Arbeitcrausschuß ist darin vollkommen einig ,
daß das Ergebnis der Sammlungen in Ruß -
land zur Hilfe für die Hnngernden unter sol -
chcn Umständen verwendet werden , welche je-
den politischen Mißbrauch ausschließen . Dabei

wird der Arbeitcrausschuß die Mitwirkung
der Sowjctrcgicruiig insbesondere nach der

verlehrstechuischen Seite hin nicht ausschlie -

emokr « »

ßcn. wobei er zur Bedingung stellt , daß die
Zustellung unter der Kontrolle de ? enropäi -
scheu Proletariats erfolgt , damit die Aktion
vollkommen ihren Zweck erfülle . Ter Arbei -

tcranSschnß beschloß auch , die Aufforderung
ergehen zu lassen , das Ergebnis der Sammlun¬
gen spätestens bis zun , 15 . Oktober 1021 an
die Adresse des Arbeitcrhilssausschusscs für
Rußland , Prag I . , Abgeordnetenhaus , getan -
gen zn lassen . Der ArbcitcranSschuß ist der

Ucbcrzcugung , daß die beschlossene Einigung
der Durchführung und Verbuchung der

Sammlungen dringend geboten erscheint , da -
mit die Aktion so bald luic möglich beendet
und die gesammelten Gelder «aKtRußland ge' ~

ic ' t werden können .

Tages- Neuigkeiten .
„ Gas " . DaS Leben iit seiner harten Reali¬

tät ist furchtbar eifersüchtig . Selbst dem kühnst
auspreisenden Dichter neidet es seine Phan -
taste und übertrumpft ihn durch Wirklichkeiten .
Wie rein und groß steht doch die Explosions -
katastrophe in Georg Kaisers erschütternder
Tragödie „ Gas " neben dem unausdenkbar

' chrccklichcn Blutaltar von Leichen und zerrif -
leiten Leibern , den das Leben sich und der Ge
winnwut eben jetzt zn Ehren errichtet hat . Dort
im Drama hat ein hochstrebcnder Menschen -
freund seine geniale Erfindung den B rädern u.

Schwestern zur Verfügung gestellt , um sie ans
Not und Arbcitssklavcrci zur Fciheit des Ichs
emporzuführcii . Jedes Rädchen dcS Schutzap -
parates klappt , Vorsicht und Sorgfalt stehen
wachend auf ihrem Platze . Aber in der Erfin -
düng selbst lauert der Tod . Ihre restlos stim -
Utende Formel beweist , daß es von Zeit zn
Zeit zur Explosion kommen m u ß » nd darum
tritt an Fabrikanten und Arbeiter die Frage
heran : Sollen wir das „ Gas " , diesen Erlöser
der Menschheit weiter verfertigen oder sollen
wir , um uns zu schonen , die Menschheit wie¬
der in die dunkle Nacht zurücksinken lassen ?
Und die Arbeiter , diese opferfrohen Pfadsinder
der Zukunft , treten tapfer fürs Menschenge -
schlecht in die Bresche ! Von Explosion zu Ex-
plosion , am Wohle aller zn arbeiten , heißt ihr
letzter heroischer Entschluß . So hat Georg Kai -

ser die Tragödie einer großen Gaskatastrophe
gedichtet , blutenden Herzens , doch freudig -
prophetischen Sinnes . Was des Lebens Wirk¬

lichkeit im Ai . ilinwcrk Oppau getan hat , birgt
nichts des Erhebenden , es drückt nur gräßlich
nieder . Statt Menschensreundschast und Erlö -

sergedanlcn hat hier die Jagd nach Profit ge -
herrscht . Das Gas , das ^ an in Oppau zur
Zeit des Krieges verfertigte , baute nicht ans ,

sondern türmte Leichen ans Leichen . Und die

Arbeiter , die durch die Tore der Fabrik ström -

ten , dienten keiner Idee , opferten sich nicht be -

tvnßt dem Wohle der Gesamtheit . Nein , des

Lebens nackteste Not bannte sie in diese ge -

fahrerfüllten Räume , der Molch Kapital hat

sie, die so gern leben wollten , gleichmütig ver¬

schlungen ! In den Abgrund , der zwischen so-
zialer , bis zum Tode pflichtgelreuer Arbeit und

zwischen der blutsangerischen Lohnsklaverei
klafft , leuchtet der Unterschied zwischen der

Tragödie eines Dichters und dem grausen Sa -

tyrspiel des Lebens grell hinein .

Unser Feuilleton . Der Schluß der Erzäh -
lung „ Ter Berg " von Karl Capck mußte wc -

gen' Raummangel für morgen zurückgestellt
werden .

Isadora Dinirans kommunistischer Gruß .

Isaroda Dnncan , die weltberühmte Tänzerin ,
die zur Zeit in Moskau weilt , hat von dort

ihren Pariser Freunden ein Telegramm ge¬
sandt , das wir in der Berliner „ Roten Fahne "
abgedruckt finden . Isidora Dnncan ist begei¬
stert von der gewaltigen Woge der Befreiung ,
die sich in Rußland erhoben hat — wir teilen

diese Begeisterung mit ihr . Tic große Künst¬
lerin , deren Seele tiefes soziales , ja vielleicht
auch sozialistisches Empfinden beherbergt , sagt ,
ganz so wie tvir , daß nur die Bereinigung al -
ler Arbeiter der Welt , nur die Internationale
die Zivilisation der Zukunft retten kann . Aber

ihre Eindrücke von Moskau und Rußland sind
doch nicht mehr als die Eindrücke eines Kirnst -
lers , sind — wie sie selber gesteht — mehr

gefühlt als überlegt . Sic will und

kann , was in Rußland vorgeht , nicht nach den

materiellen Tatsachen beurteilen , sie fühlt nur
das Neue kommen , und weil sie eS in Nuß -
land am stärksten fühlt , glaubt sie in ihrer rci -

chen Seele an die Unfehlbarkeit nicht nur der

Idee , sondern auch ihrer russischen Aussah -
rung . Es ist wohl erhebend für jeden , der den

Kommunismus will , einen ganzen Menschen
wie die Dnncan für unsere Sache begeistert
zil sehen . Aber mit dem Glauben , mit dem

Herzen allein , läßt sich die alte Welt nicht stür -
zcn , eine neue nicht aufbauen . Jedes Wort der

Dnncan — und so geht es den meisten Künst -
lern und Acstheten , die ihre Gefühle in den

Dienst des Bolschewismus stellten — ist ehr

lieh gemeint , aber sie reden alle miteinander

an dem Problem vorbei . Sie wollen die harten
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materiellen Tatsachen nicht sehen , und wenn
ic sehen , setzen sie sich mit hohem Empfinden

darüber hinweg .
Schlnock bei der Modenschau . Das „ Prager

Tagblatl " hatte Mittwoch seinen Sonder -
' chmock in den Prager Lucernasaal entsendet ,
damit er ein Stimmungsbild über „ die au «
allerhand Stoffe », ans Seide , Brokat und
Pelzen komponierte Farbensymphonie von
Pariser Modellen " liefere . Schinock nahm
sich flugs ein französisches Wörterbuch , stürzte
in die Modenschau und empfand schwungvoll
nach , was dort „ 100 sachkundige Damen als
Ergebnis ihrer Prüfung von sich gaben . Wir
wollen unseren Arbeiterinnen , die leider nicht
Gelegenheit halten , sich selber ans der ' Moden¬
schau passende Modelle für ihre Herbst - und '
Wintcrtoilette auszusuchen , mit ein paar Zi -
taten ans Schmocks Bericht den Weg weisen :
„ Z ic rl i ch c M oitiie g u i n s trugen die
prächtigen Kreationen schwebenden Schrille «
von der Bühne ins Parterre hinab . . . ein
apart arrangierter C h a r m eulevo ck, die
Taille ganz ans kornblauen P/illetcn mit
Goldeinsatz , sowie ein prächtiges schwarze »
Pailletenkleid erregten Bewunderung . En !
zückend waren zwei beigefarbene Kostüme mit

' Maulwurf hochverbrämt , dann einige aparte
Festkleider und insbesondere ein kostbarer
Maulwurssmantel , unter ihm ein Kleid , der
Rock aus Maulwurf , die Taille blau und
taube gestrickt . Eine große Anzahl schicker
Hüte mit kühn geschwungenen breiten Rän¬
dern und apart geschmückt . . . Man sieht ,
Schmort befand sich in nicht geringer Ekstase .
Muß Wohl auch sein . Tic verschiedenen Fir¬
men , die im Luccrnasaal ausstellten und für
die das „ Prager Tagblgtt " namentlich
ganz il m s o ii st Rötlame macht , würden es
sich auch nicht gefallen lassen , wenn der Son -

derschmock nicht alles entzückend fände . Zum
Schluß scheint er aber doch einen K o l l a p s
erlitten zn haben — oder war cS nur Ver -

zückung , die ihm den Satz abrang : „ . . . der
w i s s c n s ch a f t l i ch c E r n st der Funk -
tion blieb gcwah rt ? " Welche Funk
tion ? Was für eine Wissenschaft ? Wir erbit
ten rechtzeitig Antwort im Briefkasten , damit
der Ernst auch weiterhin gclvahrt bleibt .

Das ungeheuere Wachstum der Prostitution
und der Geschlechtskrankheiten , daß seit Kriegs -
ausbruch überall zu verzeichnen ist, wird an
Wiener Verhältnissen in einem Aufsatz des
Wiener Polizeibeamtcn Dr . D eh mal be -

leuchtet , der in der „Oesscntlichen Sicherheit ,
Polizeirundschau für die österreichische Bun -
des - lind Gemeiudepolizel " erschienen ist. Aus

Tchmals statistischen Material ist z » ersehen ,
daß seit dem Kriege die Erwerbsprostituierten
immer mehr in den Hintergrund traten ,
während die sogenannten Gclcgenhcitsprosti '
tuierteil die einer Arbeit nachgehen und sich
nur gelegentlich zur Erhöhung ihres Lohnes
oder ihres sonstigen Einkommens prostituieren ,
immer zahlreicher wurden . Gerade diese Form
der Prostitution , der sich infolge der durch den

Krieg geschaffenen wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse auch B c a m t i n n e», Berk ä n-

ferinncn , Straßcnbah n- und E i>

sc nbahnschaffnerin neu , Francu
von Soldaten n u d Töchter h ö h e -

r e r Beamten und Offiziere hiuga
den , ist gefährlicher als die Erwerbsprostit »
tion . Sie breitete sich mit unheimlicher Rasch -

hcit ans und trug gan ; außerordentlich zur
Verbreitung der Geschlechtskrankheiten bei . In
welchem Maße sich die Prostitution in den

letzten Jahren ausgebreitet hat und welche ge -
jährliche Formen sie angenommen hat , ergibt
sich daraus , daß im Jahre 11 ) 18

_
in Wien

5540 , im Jahre 1919 0000 und ' im Jahre
( 920 7027 Frauen durch polizeiliche Organe
wegen Ausübung der unkontrollierten Prosti
tutioii angehalten wurden , von welche » im

Jähre 1918 1180 , also 20 . 9 Prozent , im Jahre
1919 1. 725 , also 25 . 9 Prozent , n - d im Jahre
1920 183 ! , also 21 . 1 Prozent , geschlechtslrank
waren . Werden diese Zahlen mit den für die

Jahre 1912 bis 1911 angegebenen Zahlen
verglichen , so ergibt sich, daß die Zahl der An -

Haltungen ungefähr auf das Zehnfache ge -
stiegen ist und daß ein Viertel der Angehalte -
ucn geschlechtlich krank ist, während in den

Vorkriegsjahren etwa der zehnte Teil der An -

gehaltenen geschlechtslrank war . Dazu kommt ,
daß sich die Prostituierten aus Gesellschaft «-
kreisen rekrutieren , die vor dem Kriege von
der Prostitntion fast ganz verschont geblieben
sind . Tic BcrufSstatistik der Prostituierten
zeigt diese Verhältnisse ziemlich deutlich . Wäh¬
rend nämlich vor dem Kriege mehr als 40

Prozent der kontrollierten Prostitili "rtcil ehe -
malige Hansgchilfinncii waren , sind unter den
im Jahre 1920 zum erstenmal unlcr Kontrolle

gestellten Frauen nur noch 19 . 5 Prozent srü «
her ? Hausgehilfinnen . Dagegen hat sich die

Zahl der Ä r bei ! c r i n u c n stark vermehrt .
— Die Verhältnisse in Prag unterscheiden
sich von den Wiener Verhältnissen lanm we -

scntlich . Auch hier schwillt die Prostitution
ungeheuerlich an . insbesondere die geheime
Prostitution , die eine höhere Ausbreitung dei

Geschlechtskrankheiten mit sich bringt . Dae
aber ist die große Gefahr , der erhöhtes Augen -
merk zuzuwenden ist. Für den klasscnbewuß - ,
ten Arbeiter müssen diese Tatsachen ein ncuci
Ansporn sein , sich mit allen seinen Krastel
gegen eine Gesellschaft zur Wehr zu setzen , di-
solche Wunden am Gcscllschaslskörpcr erzeugt
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Die „ mildere " Praxis gegen die Rheinland
ßcvöllcrung . Tic deutschen Nheinlande scns
jen schwer unter den Lasten der französischen
Einquartierung . Die Ansprüche des LAililärS
Ivnrden iminer iinvcrschäintcr , sodaß sich sogar
die Rhcinlandkoiitmission genötigt sah , durch
eine Verordnung genau zu bestimmen , was
jeder Armeeangehörige seinem Dienstgrad gc -
maß an Zimmern , an Möbelstücken , an Hei -

zilng und Beleuchtung van seinem deutschen
Onarticrwirt zit beanspruchen hat . Das „ Re -
ilemcnt " gibt einen Begriff von dem , was der

französische Militarismus unter einer „ m i l -
jeren Praxis gegenüber der rhei -
!t i s ch e n B e v ö l k e r u n g" versteht . Zum
Beispiel stehen Angehörigen des M a n li¬

sch a f t s st mibes bei Unterbringung in

Bürgcrguartieren unter anderem an Einrich -
tnugsgegcnständen zu :

Ruhesessel , Büfett , Krcdcnztisch , Anszich -
tisch mir Teppich , „ein kleines rundes Tisch -
che »" , Salatscrvicc , Obstschale , „ zwei Ra -

dicsschüsseln " , je eine Gemüse - , Salat - ,
tichc " Gläser , sechs „gute " Weingläser ,
sechs Sektgläser , sechs Litigiöser ,
eine runde Schüssel , zwei Karaffen mit

Kristalluntersäbcn n. s. w.

Das alles für einen Soldaten ! Man wird

danach ermessen können , was erst die franzö¬
sischen Offiziere an Einrichtungsgegenständen
zu fordern haben . Die Aufzählung alles

dessen , >vas der deutsche Qnartiergebcr seinem
iranzösischen Qnarticrnchmcr in dieser Hin -

ficht zu stellen hat , umfaßt — bis zum diskre¬

testen Geschirr hinab — so ziemlich alles ,
ivas ein verwöhnter Geschmack von einer

hochhcrrschaftlichcn Wohnungseinrichtung ir -

gendwie zu verlangen bcrcchsigt ist. Dabei

begnügt man sich keineswegs etwa mit einer
den gerade im Rheinland so besonders tranri -

gen Wohnnngsvcrhältnissen angepaßten An -

zahl von Zimmern . So hat zum Beispiel ein

lediger O b e r st, wenn er eine nicht -
möblierte Wohnung gestellt bekommt , nicht
weniger als f ü n f H e r r s ch a f t s z i m-
m er , z >v c i B n rsch e n z i m me r , Kü ch c
und Stall zu fordern ; ein lediger Oberst -
lentnant immer noch vier Herrschaftszimmer
mit dem erwähnten Zubehör . Daß einem
General im gleichen Falle ein ganzes
H ans zusteht , wird nicht wundernehmen .
— Man kann wirklich nicht behaupten , daß
diese „mildere " Praxis etwas zur Bölkcrver -

söhnung beitragen wird .

Störung von Vorträgen der Heilsarmee . In
Aen - Tinichow an der Ecke der Radlipcr - und

ibostivitgasse veranstaltete vorgestern zwischen 7
and 9 Uhr die Heilsarmee Vorträge mit Musik
und Gesang . Um die Sänger versammelten sich
etwa 100 Personen , welche da « Beginnen der

Mitglieder der Heilsarmee mißbilligend kriti -
sierten . Schließlich kam es zu einem großen Auf -
lauf , sodaß die Polizei den Mitgliedern der
Heilsarmee zu Hilfe eilte und ihnen für ihre Ge -

sänge und Vorträge Ruhe schaffte.

Sozialdemokrat

Kleine Chronik .
Zur Explosionskatastrophe in Queensland

wird aus Brisbane unter dem LI . d. gemeldet !
Bisher sind 37 L e i ch e tt von den Opfern der
Explosion in dem Bergwerke von Mount - Mulli -

gan bei Eairna geborgen . Es besteht wenig
Hoffnung , die übrigen . 73 Vermißten zu retten .

Unruhen in Belfast . London , 22. Septem -
ber . In Belfast haben sich gestern erneut Zu -
sammenstöße zwischen Katholiken und Protcstan -
len ereignet . Stellenweise benutzten die Ruhe -
störer Flinten , Maschinengewehre und Hand -
granatcn . Zwei junge Leute wurden schwer vcr -
mundet .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .
Sonderbare Blüten der Ernährungspolitik .

Ter heurige trockene Sommer zwang die Land¬
wirte wegen Futtermangel Vieh zu. verkaufen .
Tie Folge war unter dem freien Handel ein
Sinken der Bich - und Flcischpreisc . Ta kam
die Regierung unseren Agrariern für die sie ja

. « 73

BIO

LIDO
Die schöne Bettlerin .

( Ana „ Mo Noao von Stambnl " . )
Orientalisches Drama lu 7 Akten .

Prlclllc venu .

„ Oeffnet die Augen "
Über allgemeines Verlangen prolongiert .

BIO,ILLUSION '
Grosses sex . Drama in 7 Akten , flmerik . Film .

SVETOZOR
Bei allen Vorstellungen dieser Woche der grösstc

honorierte Film

Jus den Geheimnissen des Orients. "
tterrllcliea FllmatOckt

NÄ SLOVHNECH . ffi ' fl ' . ffii !
GRÄFIN WALEWSKR [Napoleons Liebe. )

immer ein fühlendes Herz hat , zuhilfe mit

einer AnSfuhrerlaubnis für Rindvieh und

Pferde . Wie es schon in einem so geordneten
Staatswesen geht , sind neben dem erlaubten

Ausfnhrkontingcnt auch eine fast cbcnsogroße
Menge unerlaubter Rinder über die Grenze
gegangen . Es ist selbstverständlich , daß bei

so massenhafte » Abverkäufen ins Ausland die

Preise wieder anziehen mußteii . Heute hat die

Regierung tvohl , angesichts der Gefahr einer

Ernährungskrise die Aiisfnhrcrlaubnis zurück -
gezogen , aber den Händlern ist der Appetit gc -
kommen und sie können sich mit dieser Maß -
rcgcl nicht abfinden . Es hat sich ein lebhafter
Schmuggel mit Bich über die Grenze entwik -

kclt , der seinen Man » nähren muß , sonst wür -
den die Händler das Risiko der Beschlagnahme
ganzer Herden Ricdvich nicht auf sich nehmen .
Da berichtet die „ Ostraucr Morgenzcitung "
vom 20 . September aus Kattowitz : Seit meh -
rcrcn Wochen sind in der Tschechoslowakei die

Biehprcisc wesentlich gefallen . In den Grenz -
orten macht sich ein lebhafter Bichschmuggel
nach Obcrschlcsicn bemerkbar . Grcnzschichbc -
amtc haben gestern allein 300 Rinder beschlag¬
nahmt . Tie tschechische Regierung hat die Er -
lanbnis gegeben , daß jeder zwei Pfund Fleisch ,
über die Grenze bringen kann ; dies wird viel

ausgenützt und am Freitag nachmittags ging
eine wahre Völkerwanderung über die Grenze .
— Tic Folge dieser Vieh - und Flcischverschlep -
PttNg ist ein konstantes Steigen der Fleisch -
Preise in den Grenzorten . So kostet heute in
Troppau bereits wieder Schweinefleisch 30 K.
Wir können uns daher auf eine noch gcwal -
tigere Preissteigerung vorbereiten , denn erst
bis der Bauer sein Bich abvcrkanft hat und
er für das Frühjahr wieder nachzuzüchtcn bc -
ginnen wird , werden wir die richtigen Preise
zu kosten bekommen . TaS ist der Segen der

„ Bcauttcnrcgicruug " und des „freien Hau -
dclö " .

Indexziffer » der Handelspreise . Rr . 1. der
„Preisbcrichtc des Statistischen StaatsamtcS "
bringt die Indexziffern der Klein »
h a n d e l S p r c i s c für die erste Hälfte des
Jahres 1021 . Diese , durch die Größe des
Verbrauches einer jeden Warengattnug vor -
läufig noch nicht gewogenen Indexziffern wei¬
sen — bis aus einige Ausnahmen — in der
Gruppe : Nahrungsmittel , Heizmaterialien ,
Petroleum und Seife für einzelne Städte mit
mehr als 20 . 000 Einwohnern , für einzelne
Gebiete und weitere Gcbictsganzc einen Rück -
gang der Preise im Febcr und März gegen -
über den vorhergehenden Monaten auf ; die
Monate März , April und Mai sind die Zeit
der Ruhe und der verhältnismäßigen Fcsti -
gütig der Preise , tvutn die Gcsamtindexziffcrn
dieser Gruppe weicycn hier von einander nicht
besonders ab ; im Juni endlich zeigt sich eine
kentere , durch die Erhöhung der Preise einiger
Saisoitwarcnsortcn verursachte Steigerung .
Tie diesbezüglichen Gcsamtindcxc dieser
Gruppe sind — ohne Rücksicht ans die Mehl -
und Zuckerprcise im Schleich - , bczw . im freien
Handel — nach und nach vom Jänner bis
Juni die folgenden : für Groß - Prag : 1551 ,
1451 , 1414 , 1423 , 1370 , 1430 ; für Böhmen :
1045 , 1464 , 1443 , 1457 , 1488 , 1450 : für Mäh -
reu und Schlesien : 1627 , 1481 , 1385 , 1445 ,
1333 , 1387 ; für die Slowakei : 1722 , 1661 ,
1464 , 1444 , 1403 , 1570 ; für Karpathorußland
( vom Febcr ' bis Juni ) : 1770 , 2070 , 1610 ,
1573 , 1466 ; für die ganze Republik : 1643 ,
1404 , 1423 , 1450 , 1456 . 1445 . Den Index -
Ziffern liegen die Preise im Juli 1014 ( — 100 )
zu Grunde . In der zweiten , Textilstoffc ,
Schuhe und Herrenhüte enthaltenden Gruppe
ist ein andauernder Rückgang zu merken , der
in Groß - Prag von 2020 ( im Jänner ) bis auf
2026 ( im Juni ) geht in Böhmen von 2767
auf 1856 , in Mähren und in Schlesien von
3222 auf 1073 , in der Slowakei von 3142 —
2057 , in der Podkarpatska Rtis von 3250
( Febcr ) auf 2288 ( Juni ) , und in der ganzen
Republik vom Jänner vis Juni von 2378 auf
1803 . Für Groß - Prag , für die cinzcnen
Ländern und die ganze Republik sind auch die
Indexziffern einer jeden in die Erhebung auf¬

genommenen Warcngatwng abgedruckt , sodaß
diese Preisbewegung sogar in den Einzelhci -
len verfolgt werden kann . Zu Zwecken teil -

weisen Vergleiches sind auch die Index -
ziffcrn der Großhandelspreise
einiger größeren Staaten beige -

fügt . Wenn die Preise des Jahres 1013 , als
des letzten FricdcnsjahrcS gleich 100 ange -
sehen werden , wurde der höchste Tencrnngs -
pnnkt im Frühjahr 1020 ( März bis Mai ) er¬

zielt , z. B. : in Frankreich 587. 5, in Groß -
Britannien 310 . 2 ( „ The Economist " ) , 313 . 1

( „ The Statist ) in den Vereinigten Staaten
Nordamerika « ( 5 verschiedene Indexe ) 272 ,
230 , 226 . 6, 217 . 8 , 267 . 5 ; mir in den Nieder -
landen erreichte die Teuerung im Jahre 1018

ihren Höhcnpunkt ( 400) . Bis Mai 1021 sind
dann die Indexziffern gesunken : in Frankreich
ans 328 . 3 , in Groß - Britannien aus 182 . 3 ,
100 . 0 : in den Niederlanden ans 183 . 3, in den

Vereinigten Staaten Nordamerikas ( die letzten
drei erwähnten Indexe ) auf 117 . 5, 137 . 8,
125 . 7. Wie ersichtlich , waren die Preise in den

Vereinigten Staaten im Mai 1021 rund nur

noch um etwa 25 Prozent als im Jahre 1013 .

TaS Verfchubpersonal der Präger Bahnhöfe
hat in einer Versammlung beschlossen , daß ,
falls ihren Forderungen nicht cntgcgengckom -
men wird , als Zeichen des Protestes und der
Solidarität am 30 . September die Arbeit von
11 bis 13 Uhr eingestellt wird . Bei den For -
dcrnngen handelt es sich vor allem um die

Aktivierung des von der Nationalversamm -
lnng am 0. April 1020 beschlossenen Gesetzes
über die D u r ch r c ch n n n g der Dienst -
jähre . Die Lage der Versöhn barbeiter hat
sich auch dadurch verschlechtert , daß man ihnen
die Rate der Bcklcidnngsaktion gerade in
eine : » Zeitpunkt abzuziehen versucht , da durch
die Ausschaltung des größten Teils der Arbei -
tcr ans der öffentlichen Versorgung ihre
Lebenslage ohnehin bedroht ist. Außerdem
tritt die Bürokratie den Vertrauensmännern
der Arbeiter in letzter Zeit Provokativ auf .

Strafen für Börsenspekulanten . Durch eine

Verordnung der österreichischen Regierung
werden die Strafbestimmunge n der

Deviscitordming verschärft . Uebertretun -

gen der Devisenordnung , sofern es sich nicht
um nach den bestehenden Gesetzen zu ahndende
Uebcrtrctungcn von Einfuhr - , Durchfuhr - ,
Ausfuhrverboten handelt , werden mit Arrest
bis zu 6 Monaten und Geldstrafen bis zu
20 . 000 K bestraft . Durch eine zweite Verord -

nung werden bis ans Weiteres , die für den
An - und Verkauf von Wertpapieren und die

Einlösung von Zins - » nd Gcwinnantetlschci -
nen bestehende SichcrungSmaßnahmen auf den

Ankauf und Verkauf von fremden Valuten
und Devisen ausgedehnt .

Die internationalen Bcrufsvcrbande im

Jahre 1021 . Die Mitgliederanzahl der In¬
ternationalen Bernfsvcrbändc , die den Stand -
Punkt des Internationalen Gcwcrkschaftsbnn -
dcS in Amsterdam vertreten , war im Jahre
1021 die folgende : Metallarbeiter 4,600 . 000 ,
Transportarbeiter 2,713 . 403 , Bergarbeiter
2,614 . 215 , Fabrilsarbciter 2,400 . 300 , Land¬
arbeiter 2,007 . 033 , Textilarbeiter 1,604 . 000 ,
Privatangcstellte 843 . 000 , Bauarbeiter
804,104 , Holzarbeiter 800 . 000 , Schneider
500 . 500 , Post - , Telegraph - und Tclephoiiange -
stellte 522 . 250 , Ocffcntlichc Betriebe 473 . 142 ,
Lederarbeiter 343 . 507 , Lebens - und Genuß -
mittel 306 . 300 , Buchbinder 261 . 203 , Kaffee -
Hans - und Hotel - Angcstellte 245 . 050 , Stein -
arbcitcr 162 . 050 , Buchdrucker 160 . 000 , Tabak -
arbciter 152 . 300 , Glasarbeiter 147 . 500 , Zim -
mcrer 02 . 462 , Maler 83. 333 , Hutmachcr
46 . . 850 , Lithographen 40 . 608 , Diamantarbci -
tcr 24 . 500 , Friseurgchilfcn 12. 500 , Kürschner
14 . 583 , Töpfer 12. 126 , zusammen 82,182 . 013 .

Der Wert der Krone . ES kosten : IM Holland .
Gulden 2720 « , 100 Mark 80 %, 100 schweiz.
Franken 1491 « , 100 Lire 358 , 100 stanz . Franken
010 « , 1 Pfund Sterling 322 , 1 Dollar 80 « . 100
bclg . Franken 011 « , 100 Peso 1111 « , 100 Dinar
158 « , 100 Lei 75, 100 österr . Kronen 5. 20, 100
poln . Mark 1. 95, 100 ung . Kronen 11 . 10 tsch.
Kronen .

28 , September 1921 ' .

Ans der Partei .
Bezirkskonscrenz Kaadcn Sonnlag , den 25.

Seplcmber in Kaadcn . Ans der Tagesordnung
steht unter anderem : Parteitag und Wahl der

Delegierten ; Neuwahlen .

Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heute Freitag Beethovens

„ Fidelis " . Dirigent : Lpcrndircktor Alexander
Zemlinsky . Morgen Samstag 10 Uhr nachts

Nachtvorstellung des neuen OperetlcnschwankcS
„ Die EcheidungSreisc " . Sonntag nachm . die neu -

inszenierte Hauptmannschc Tragödie „ Die We -

der " . Die Luise spielt Herminc Mcdclsky . Abends

ncueinstitdicrt die Bizetoper „ Djamileh " ( Diri -
gent Dr . Jalowctz ) und Donizcttis „ Lucia von

Lammermoor " ( Dirigent : Paul Pella ) . Spiel¬
leiter de « MendS : Hermann Beyer .

Uraufführung „ Die Schauspieler " . Die filr
SamStag angesetzte Uraufführung von Wilhelms

SchmidtbonnS neuer Komödie „ D i e Schau -

s p i c l e r " hat in der gesamten deutschen Theater -
Welt großes Interesse erweckt . In der Premiere
find neben Leopold Krämer die Damen Aulich ,

Dicrks , Mcdclsky , Boß nnd die Herren Bauer ,
Groß , Heim , Reinhardt beschäftigt .

Gastspiel Allne Sauden . Kammersängerin Mine
Sauden wird in der nächsten Woche am Mitt -

woch die Martha in d ' AlbertS Musikdrama

„ Tiefland " und Freitag ( 27. volkSt . Vorstell . )
die „ Salome " singen . Kartenverkauf ab Sonn -

tag .

Gastspiel Richard RomanodSkY . Richard R» c

manovsky wird in der nacktsten Woche ein Gast -
spiel absolvieren . Zur Aufführung gelangen die

Einakter „Brantschan " van Thoma , „ In Ewig -
keit Amen " von WilganS , „ Schöne Seelen " von
Satten .

„ Urania " . D a n t e - F e i e r Mittwoch , den 28. ,
8 Uhr . Vortragende : Dr . Friedrich Adler —

Chefredakteur Wesselski . Deklamation : ( Jtal . )
Riccardo Finzi , ( deutsch ) Joncll Geldern

( Deutsches Theater ) . Lichtbildcrvorfnhrnng aus
der „Göttlichen Komödie " noch Botticelli , Dore ,
Rodin . Karten 8 —4 Kronen . ( Mitglieder Er -

Mäßigung . ) Mitgliederanmeldungen und Mltgl . -
Erneuerungen täglich Urania - Kanzlei 10 —1 und
4 - 7 Uhr .

Turnen und Sport .
A. C. Sparta gegen Meteor Weinberg « 5 : 0

( 1: 0) . Sparta ohne Pilat zeigte nicht die Klasse
vont Sonntag : Janda vergab , besonders in der

zweiten Halbzeit , viele sichere Chancen . Bei Me -
tcor Verteidigung gut ; das Forward konnte sich
nicht zusammenfinden .
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Deutsche sozialdemokratische

Bezirksorganisa tlon Prag .

Samstag , den 24 . September 1921

um 8 Uhr abends im grossen Saale der

Urania , Prag II. , Smetschkagasse 22

üffenUidier Dortrag
des flbg . Karl Leulhner - IDIen :

Die ultramintane Politik
der ßagenrcarl . §

kegle - Beitrag .

Christbaumschmuck̂
Reichhaltiges Sortiment schöner
Neuheilen versendet von Kc 250
aufwärts an Wiederverkäufer

WiBhelm Oplatka ,
PRAG I . , MikulaSska 7 .

Bijouterie , Cellulold - und Glaswaren - Fobrlk .

Gastwirtschalt

Lidov # dum "
der Genossenschaft „ Ganymed "

Prag II . , Hybernskä 7 . ?

I Genoisen unterstützet de » genostensch . Unter ,
nehmen ! Vorzüglicher Mittagstisch , Abendessen

und Oetrfinke . Trinkgelder aufgehoben )

Kaufleute , Ächtung !
Kc 220

175
130
100

Hemd , Original 30

>, ,, Prima „ 38
„ Unterhose , Original 24

„ >. Prima „ 20

MINUS EMII . GRIMM, ULM0TZ 10.

Kommiss - Halbstiefel , Original
„ Bagantschcn , Original
„ „ Prima .

Spalt ,
al . . .

Sämtliche

Uruckaufträge
übernimmt 98

LI dOTi knihtlikii >a LKinet ■ qMl.
( „ Pravo Lidu " )

PRÄG II , Hybernskä 7 . : : Tel . 4999 .

Genossen ! Leset und verbreitet

euer Zentratorgan !

ABAD1E.
Die nächst «

Prämien - Derteilung
erfolgt am 30 . Oktober 1921 .

10000 Prämien 99

im Werte von K8 250 . 000 gelangen an ABADIB -
u. AXA - Raucher rur Verteilung . Letzter Termin
lür dio Einsendung der Reklamemarken und Ziga¬
rettenpapier - Umschläge 18 . Oktober 1921 .

Huskunlt erteilt das PrAntienbureau der
» Abadle « Socidtd * ResponsabUitd Limltde *
Prag Vlll . , LipanskA 361 . Telephon 3832 ,

Kanlschuk -Stampiglien
erzeugt schnell , gut und bUllg
Franz ctim^, Prag ll„ Nekauski 18.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

